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Die Station im Gotthardtunnel

Seit fftobemBet beg leisten S'apteg Befinbet

fid) mitten im ©otiparbtunnet eine Station,
bie füngfte alter Stfteeigetifpen SSunbegBapnen»

Stationen, nnb mopl aud) bie originettfte; benn

fie I)at feinen eigenen SSorftänb unb feine 2Bei=

djenmärter, ba fie non ©ofperten aug fetnge»

[feuert mirb. £rigiiietl fann man fie and) baxitrn

nennen, meil fie in feinem gaprptan ftept unb
bon ben ffteifeitben üBerpaupt nid)t Bemerft
mirb. ©t Bemerft nur bag eine, fofern er £uft
Bat, ben ®opf in ben fpatfen gaprioinb pin»

augguftrecfen : baff ber ©oitpatbiunnel in fei=

item Innern biete Siptfignate aufmeift, rote,
grüne, orangegetBe.

*

®ag Itnerporte traf ein: ©emäfj beni fprift»
îid)eit Söefept, ben ber Solomottbfüpret bom

ïïapnpofborftaiib bon ©öfpenen erhalten patte,
piett iinfer Spneltgug mitten im Tunnel, um
Bier, im ©tbiiinerii unb Bei 2000 SJteter unter
beut ©ipfet beg Tritttiporng, ein paar Scanner

gu enttaffen, bie mit Spannung eineg fteineê
i'tfienteuerg gemätiig maten.

„2Bit Befinben ung pier bor Kilometer 8," et»

ftärie urtg Ingenieur $eIBet bon ber ©enetal»
bireftion ber Spmeigerifpeii rBunbegBapnen,
at§ eg triebet ftilt gemotben mar. Xtnfere Stirn»
men pallicn bumpf im ©emöIBe. tynt Sdjein ber

£ampeit, bie fiep bort an ber Tunnelbede Befin»

ben, erfannten mir aud) Balb bie brei SBeipen,
bie proBemeife bon ber Signalftation ©ottparb
aug umgelegt mürben, napbemt man bie 25er»

Binbung mit bem SteUmerf ©öfpenen unter»

Brotpen patte. Sie liegen in ifotierien ©eleife»

frütfen unb merben mit fleinen ÜKotoren Be»

tätigt.
ipier )nar alles gum ©reifen nape, mag ung

bom erteiupteteu tBapiiaBteit aug mic ein bitfie»

reg SSerliep borfommt, beut man fc rafp als
mögtip an§ Tagestipt entrinnt. ®en eingigeit
SBanbftpmutf be§ Tunneig Bitben bie Starf»
ftromleitungen auf ber einen, bie Teteppon» unb

Telegrapp'enleitungen auf ber anbetn Seite. ®et
Tunnel ift pier üBrigeng bötüg troden. 9?it»

genbg ein Tröpftein SBaffer an ben SBäitben.

®ie Temperatur im SeiB biefeg Sktgeg bleibt
ftetg um 30 ©rab ©etfiug permit; in ber Si»
gnalftation geigte bag Tpermometer 28 ©rab,
bag tppgrometer 59 tftrogent Suftfeuptig'feit;
fie mirb burcp bie töergmärtne gepetgt, unb bie

fompligietfen SIpparaturen, bie fid) barin Be»

finben, finb burtp Temperatur unb Suftfeup»
tigfeit bor allen ItiiBilben gefpüpt.

äftan fotlte meinen, eg geBe feiitertei SeBe»

mefeit in einem 15 Kilometer taugen Tunnel.
Unb botp gibt eg fotpe, nämtid) SJtäufe, mie ber

töapnmeifter mit ber Blauen STcüpe erftärte. ®ie
fütäufe Bitben gerabegu bie ©efunbpeitgpotigei
beg Tuunetg. Sie [reffen nämtiep atteg meg, mag

bie Éeifenben etma aug bem genfter merfen

mögen, unb palten ben ÜSapnpötper fauBer.

fgn Sliroto fäprt ein gug düptung ©öfpenen
aB — fo melbet bag Sicpterfpiet auf bem Scpau»

Bitb in ber Signalftation. SBir gepen mieber

Binaug auf bie Spielten. tjm Tunnel ift eg

mäugpenftiU, mir pöreit nitptg atg bag @cpo

uitferer SBorte. ÜRap langen fKinuten geigt fitp

in meiter gerne ein fcpmaipeg £iptpimïtpen,
unb ein fpmapet Suftgug [treicCjt norbmärtg an
utig borBei — ber Qug ftöfft bie £uft bor fitp
per. Sangfani nimmt bag. günfleiit an ©töpe
gu, Balb fiepen bie Sipter im ®reietf — aBer

immer itod) faitm ein ©eräufd). 9tur ein teifeg

Staufen unb Stummen fünbigt fiep an, mie

bag Summen einer ßummel, bie fid) in ein ber»

bunfetteg girrt mer betirrt pat. Sun mirb ber
SBinb ftärfer uitb füpter, bie Sipter näpern fitp
mit grofjer Site — mir treten bout ©eleife meg.
®aitn ftpmiUt ber £ärm gu einem BetäuBenben

g-ortiffimo, ber 2Binb gum Sturm, ein leitpteg
stemmen fépt fiep in bie Dpren, unb mit päin»
mernben Stpieiieiifdjlögen ift ber Qug fepon
borBei.

©r ift mopIBepütet burtp Signale, rote, grüne
unb orangegetBe, burdj bie am ©eleife ange»
Bracpten Sotripiungen ber automatifpen
guggfipetuitg unb burp bie Stpfengäptmerfe,
bie eßeitfaltg unfpeinBar an beit Spienen Be»

feftigt finb. Stîit ber neuen Signalftation ift eg
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Die station ini Dottiiar6tunnel

Seit November des letzten Jahres befindet
sich mitten im Gotthardtunnel eine Station,
die jüngste alter Schweizerischen Bundesbahnen-
Stationen, und Wohl auch die originellste; denn

sie hat keinen eigenen Vorstand und keine Wei-

chenwärter, da sie von Göschenen aus fernge-
steuert wird. Originell kann man sie auch darum

nennen, weil sie in keinem Fahrplan steht und

von den Reisenden überhaupt nicht bemerkt

wird. Er bemerkt nur das eine, sosern er Lust
bat, den Kopf in den scharfen Fahrwind hin-
auszustrecken: daß der Gotthardtunnel in sei-

nem Innern viele Lichtsignale aufweist, rote,
grüne, orangegelbe.

-l-

Das Unerhörte traf ein: Gemäß dein schrift-
lichen Befehl, den der Lokomotivführer vom
Bahnhofvorstand von Göschenen erhalten hatte,
hielt unser Schnellzug mitten im Tunnel, uin
hier, im Erdinnern und bei 2000 Meter unter
dem Gipfel des Trittlihorns, ein paar Männer
zu entlassen, die mit Spannung eines kleines
Abenteuers gewärtig waren.

„Wir befinden uns hier vor Kilometer 8," er-
klärte uns Ingenieur Felber von der General-
direktion der Schweizerischen Bundesbahnen,
als es wieder still geworden war. Unsere Stim-
men hallten dumpf im Gewölbe. Im Schein der

Lampen, die sich dort an der Tunneldecke befin-
den, erkannten wir auch bald die drei Weichen,
die probeweise von der Signalstation Gotthard
aus umgelegt wurden, nachdem man die Ver-
bindung mit dein Stellwerk Göschenen unter-
brachen hatte. Sie liegen in isolierten Geleise-

stücken und werden mit kleinen Motoren be-

tätigt.
Hier war alles zum Greifen nahe, was uns

vom erleuchteten Bahnabteil aus wie ein dufte-
res Verließ vorkommt, dem man so rasch als
möglich ans Tageslicht entrinnt. Den einzigen
Wandschmuck des Tunnels bilden die Stark-
stromleitungen auf der einen, die Telephon- und

Telegraphenleitungen auf der andern Seite. Der
Tunnel ist hier übrigens völlig trocken. Nir-
gends ein Tröpflein Wasser an den Wänden.

Die Temperatur im Leib dieses Berges bleibt
stets um 30 Grad Celsius herum; in der Si-
gnalstation zeigte das Thermometer 28 Grad,
das Hygrometer 59 Prozent Luftfeuchtigkeit;
sie wird durch die Bergwärme geheizt, und die

komplizierten Apparaturen, die sich darin be-

finden, sind durch Temperatur und Luftfeuch-
tigkeit vor allen Unbilden geschützt.

Man sollte meinen, es gebe keinerlei Lebe-

Wesen in einem 15 Kilometer langen Tunnel.
Und doch gibt es solche, nämlich Mäuse, wie der

Bahnmeister mit der blauen Mütze erklärte. Die
Mäuse bilden geradezu die Gesundheitspolizei
des Tunnels. Sie fressen nämlich alles weg, was
die Reisenden etwa aus dem Fenster werfen
mögen, und halten den Bahnhörper sauber.

In Airolo fährt ein Zug Richtung Göschenen

ab — so meldet das Lichterspiel auf dem Schau-
bild in der Signalstation. Wir gehen wieder

hinaus auf die Schienen. Im Tunnel ist es

mäuschenstill, wir hören nichts als das Echo

unserer Worte. Nach langen Minuten zeigt sich

ur weiter Ferne ein schwaches Lichtpünktchen,
und ein schwacher Luftzug streicht nordwärts an
uns vorbei — der Zug stößt die Lust vor sich

her. Langsam nimmt das Fünklein an Größe

zu, bald stehen die Lichter im Dreieck — aber

immer nach kaum ein Geräusch. Nur ein leises

Brausen und Brummen kündigt sich an, wie
das Summen einer Hummel, die sich in ein ver-
dunkeltes Zimmer verirrt hat. Nun wird der
Wind stärker und kühler, die Lichler nähern sich

mit großer Eile — wir treten vom Geleise weg.
Dann schwillt der Lärm zu einem betäubenden

Fortissimo, der Wind zum Sturm, ein leichtes
Klemmen setzt sich in die Ohren, und mit häm-
mernden Schienenschlägen ist der Zug schon

vorbei.

Er ist wohlbehütet durch Signale, rote, grüne
und orangegelbe, durch die am Geleise ange-
brachten Vorrichtungen der automatischen
Zugssicherung und durch die Achsenzählwerke,
die ebenfalls unscheinbar an den Schienen be-

festigt sind. Mit der neuen Signalstation ist es
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tttögliif), brei Qiige piutereinanber in febcr 3Utp»

tuug burcpê Sumte! gu fcpicEeit. lieber fc^Iie^t
unffcptbar bie Süren hinter fid), inbetn er auto»

matifcf) gu feinem Sdjufte ba.§ hinter iftm lie»

genbe Signal auf tpalt fteÏÏi —- im gleiten
Slugenbtid aber öffnet er feinem Bacpfotger für
bie inciter gurüdliegenbe Streife bie Baftn.

Bor ber ©rricptung ber Signalfiation tonn»
ten nur gluei Qüge in jcbcr Bicptung bie Sun»
nelftreife befahren ; bie Beamten bon ©äfcpeneit
unb Slitolo patten fidj jelneiB baritber gu ber»

fiänbigen. Heute ïann ber Strom ber Qitgc fo»

gufagen ununterbrocpen bttrdj bie Olöprcn ge=

fcptcït loerben; bag ift Befonberê and) für ben

©iiterberïepr mistig, ba bie feineren ©ittcrgüge
am fünfte ber Beiben Bautpen geteilt unb erft
bor bem Sunnet luieber bereinigt iuerben.

SCnfter ber faprplantecpnifiipen Berbefferung,
bie burcp bie automatifcpe Signalftation perbei»

geführt luirb, ergibt fiep baratté aber aud) eine

foldje ber Berïeprgfidjerpeit, unb gioar buret) bie

neu eingebauten SBeüpen in ber Sunnelmitte.
©g ift Beïannt, baft ber Unterhalt beg Sumte!»
fcl)t biet SIrbeit erforbert; bie ©eteife iuerben

pier, luie aud) bie guïfrleitmigen, Befonberê

ftarï beanfprudft. Bei SunnelarBeiteit muffte

früher ftetg ein ©eleife auf bie gange Sänge beg

Sunnelg aufter Betrieb gefegt iuerben. Sie SBei»

tpenanlage mit ad it)ten Sidferungen geftattet

nun, auf feber Seite nur bie palbe ©eleifelänge
ausgufdjalten unb bie 3Ü0C nur für bie CjalBc

Sunneltänge — ftatt für bie gange — über ba»

„falfcpe" ©eleife an. fein Qiel gu führen. Blatt
rechnet bamit, bie neue Stnlage luäprenb min»

befteng 150 Bäcpten im Sapr benüften gu

ntüffen — fie ftettt eine ©rpöpung ber Sei»

ftungéfaïjigïeit bar, bie für bie Scpmeigerifdfen

Buttbegbapitett beträd)ttid) ift, unb bie Stu§=

flattung mit mobernften Btitteln ber Scpioad)»

firomteepmf erlaubt eg — im ©egenjap etma

gum Stntploniunnel, beffeit Bkicpepmlage in
ber Streifenmitte bon §anb Bebient iuerben

ntuft — ade notloenbigen Hantierungen gur Be=

bienung ber Signalftation ©ottparb Born Bapn»
f)of ©offenen aug borguitepnten.

Sie Signalftation beftept aug brei in ben

Reifen eingefpreitgten Kammern: Sie Sted»
luerïïammer enthält ein Sofalftedmer! gur ort»
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Iidpen Bebienung ber Sunnellreidfett unb einen

Selepponapparat gur Berftänbigung mit ben

Beiben Badfbarftationem Sagu ïo.mntt ein Die»

laigraum, in meteftem ade 2Ipparate für bie

Speifuttg, ^outrode unb lleberloacpung ber Si»

cperungéanlage untergebradjt finb. Stuf ber ©e»

leifetafel ïann man gunt Beifpiel luäprenb lln»
terpaltgarbeiten ben Berlauf ber guggfaprten
im Sumte! beobaepten. ©nbltd) münben Bier

aud) bie ungäpligert SCbern ein, bie bie Belegung
ber ©eleife unb ber -Bküpen metben unb über
bie Qäfjlung ber Steffen rapportieren. Samit
Bat e§ folgenbe Belnanbtnig: bie automatifdfe
freigäbe ber burcp faprenen Streife ïann nur
mit Quftimmung ber Sldjfcitgäpler erfolgen, bie

für febeu Suunelabfdjuitt erft bie einlaufenbeu,
bann bie auglaufenbcn SIcpfert gal)len ; bie gm»
gäbe fonunt nur guftanbe, luenn ebenfo biete

Stufen auggegäplt iuerben fuie borper eingefap»

reit finb. Blatt berpinbert bamit bie freigäbe
ber Streife, Bebor ber gange Qug bag gäptluerf
paffiert pat. Sen Strom für bie Steuerung ber

SMcpeit unb Signale liefert ba» gaprleitungg»
tieft; bie gange Slntage ïann aber aud) auf bag

Drfjneft ©JJcfteueu umgefcpaltet iuerben, unb

luenn ade Stride reiften fodteit, fiept nod) eine

Sïïïumùlatorenanlage alg Stromfpenber gur
Berfügung.

Bidjt bergeffen fei bie britic gelfen'famincr
ber Signalftation ©ottparb : ein bodftänbig
ausgeritffeter Sipaltpoften mit Hod)fpaunungS«

Selfdfalterit, mit benen jebe ber beiben $apr=
•eitungeit — ctloa Bei llnterpaliêarbeiten — in
ber Sunnelmitte getrennt iuerben ïann.

* '

Btavt Braucpt boit ben tedfuifdfeit giiteffeu,
bereit eê pier geluift biete gibt, gar nieptê gu ber»

fiepen, um gu fpüren, baft bie Signalftation
©ottparb nid)t nur eine ber gaptreidjen Ber»

Befferungeit barftedt, bie eingufüprett bie

Sd)lueigerifd)eu Bunbeêbapneu nie ntübe mer»

ben; luaé mir im umgebauten Bapnpof ©öfipe--

neu unb bann in ber Signalftation im Berg»
innern gu feigen Betamen, ift teepnifep etmaé

©rftmaligeê, unb mir bitrfert aud) barauf ftolg
fein, baft adeê Scpmeigerarbeit ift.

I

möglich, drei Züge huitereinander in jeder Rich-
tung durchs Tunnel Zu schicken. Jeder schließt

unsichtbar die Türen hinter sich, indem er auto-
matisch zu seinem Schutze das hinter ihm lie-
gende Signal auf Halt stellt — im gleichen

Augenblick aber öffnet er seinem Nachfolger für
die weiter zurückliegende Strecke die Bahn.

Vor der Errichtung der Signalstation tonn-
ten nur zwei Züge in jeder Richtung die Tun-
nelstrccke befahren; die Beamten von Göschencn
und Airolo hatten sich jeweils darüber zu ver-
ständigen. Heute kann der Strom der Züge so-

zusagen ununterbrochen durch die Röhren ge-

schickt werden; das ist besonders auch für den

Güterverkehr wichtig, da die schweren Güterzüge
am Fuße der beiden. Rampen geteilt und erst

vor dem Tunnel wieder vereinigt werden.

Außer der fahrplantechnischen Verbesserung,
die durch die automatische Signalftation herbei-

geführt wird, ergibt sich daraus aber auch eine

solche der Verkehrssicherheit, und zwar durch die

neu eingebauten Weichen in der Tunnelmitte.
Es ist bekämet, daß der Unterhalt des Tunnels
sehr viel Arbeit erfordert; die Geleise werden

hier, wie auch die Fahrleitungen, besonders

stark beansprucht. Bei Tunnelarbeiten mußte

früher stets ein Geleise aus die ganze Länge des

Tunnels außer Betrieb gesetzt werden. Die Wei-

chenanlage mit all ihren Sicherungen gestattet

nun, auf jeder Seite nur die halbe Geleiselänge

auszuschalten und die Züge nur für die halbe

Tunnellänge — statt für die ganze — über das

„falsche" Geleise an sein Ziel zu führen. Man
rechnet damit, die neue Anlage während min-
destens 150 Nächten im Jahr benützen zu
müssen — sie stellt eine Erhöhung der Lei-

stungsfähigkeit dar, die für die Schweizerischen

Bundesbahnen beträchtlich ist, und die Aus-
stattung mit modernsten Mitteln der Schwach-

stromtechnik erlaubt es — im Gegensatz etwa

zum Simplontunnel, dessen Weichenanlage in
der Streckenmitte von Hand bedient werden

muß — alle notwendigen Hantierungen zur Be-

dienung der Signalftation Gotthard vom Bahn-
Hof Göschenen aus vorzunehmen.

Die Signalstation besteht aus drei in den

Felsen eingesprengten Kammern: Die Stell-
Werkkammer enthält ein Lokalstellwerk zur ört-

lichen Bedienung der Tunnelweichen und einen

Telephonapparat zur Verständigung mit den

beiden Nachbarstationen. Dazu kommt ein Re-

laisraum, in welchem alle Apparate für die

Speisung, Kontrolle und Ueberwachung der Si-
cherungsanlage untergebracht sind. Auf der Ge-

leisetafel kann man zum Beispiel während Un-
terhaltsarbeiten den Verlauf der Zugssahrten
im Tunnel beobachten. Endlich münden hier
auch die unzähligen Adern ein, die die Belegung
der Geleise und der Weichen melden und über
die Zählung der Achsen rapportieren. Damit
hat es folgende Bewandtnis: die automatische

Freigabe der durchfahrcncn Strecke kann nur
mit Zustimmung der Achsenzähler erfolge,:, die

für jeden Tunnelabschnitt erst die einlaufenden,
dann die auslaufenden Achsen Zählen; die Frei-
gäbe kommt nur zustande, wenn ebenso viele

Achsen ausgezählt werden wie vorher eingefah-

ren sind. Man verhindert damit die Freigabe
der Strecke, bevor der ganze Zug das Zählwerk
Passiert hat. Den Strom für die Steuerung der

Weichen und Signale liefert das Fahrleiiungs-
netz; die ganze Anlage kann aber auch auf das

Ortsnetz Göschenen umgeschaltet werden, und

wenn alle Stricke reißen sollten, steht noch eine

Akkumulatorenanlage als Stromspender zur
Verfügung.

Nicht vergessen sei die dritte Felsenkammcr
der Signalftation Gotthard: ein vollständig
ausgerüsteter Schaltposten mit Hochspannungs-

Oelschaltern, mit denen jede der beiden Fahr-
leitungen — etwa bei Itnterhaltsarbeiten — in
der Tunnelmitte getrennt werden kann.

»

Man braucht von den technischen Finessen,
deren es hier gewiß viele gibt, gar nichts zu ver-

stehen, um zu spüren, daß die Signalstation
Gotthard nicht nur eine der zahlreichen Ver-
besserungen darstellt, die einzuführen die

Schweizerischen Bundesbahnen nie müde wer-

den; was wir im umgebauten Bahnhof Gösche-

nen und dann in der Signalftation im Berg-
innern zu sehen bekamen, ist technisch etwas

Erstmaliges, und wir dürfen auch darauf stolz

fein, daß alles Schweizerarbeit ist.



Stetten biefer mobernften after ©inricßiifltgen
gur ©icßeruitg be§ Verfeßtg Int ©ottßarbtunnel
Bleibt aber bie ältefte Weiter Befielen: ba§ firtb
bie Smnnelwarter, bie jeben Stag, immer gWei

gujamnten, ben 15 ,Kilometer langen ©ottßarb»
tunnel abguffreiten ßaBen, mit ber Saterne in
ber einen unb bem (Sc^rauBenfel in ber am

bem £anb. Urn I)atB brei llßr nacßmittagS Be=

ginnen fie bie bunïle SBanberuitg, um neun Ußr
abenbê finb fie jeweils am giel. 9?un wartet
iprer in ber Smnnelmitte ein furges 9lBfteige=

quartier, Wo fie ftcïi regelmäßig ins „©äftebucß"
ein,gutragen ßaben.

Hans Rudolf Schmie!

Ein Kulturbild aus der Zürcher Landschaft
äSiilffiitgctt ltitb feine Schlöffet

Von Gottlieb Heinrich Heer

(Sin BeßäBigeä ®orf Breitet fieß in ber ®al=

eBene be§ unteren Smßlaufeä gWifcßen ben

reBett» unb WalbBeftanbcnen Mügeln au®

Sauernßöfe, ipanbwerferßäufer unb einige gn=

buftrie, atteß eine große SJliißle, finb feine Qei=

eßen, bie noeß immer börflicßes ©epräge gur
©cßau fteften, obWoßl SBülflingen feit rneßre»

ren gaßren politifcß gur ©tabtgemeinbe 28in=

iertßur gepikt. ®er Same beutet auf eine ale=

mannifdfe Woffieblung: Stöulfilo ßat pier feinen
©peer in bie ©rbe gefteeft unb SBopuftatt ge=

nommen. „®ie Settle Bei ben Sacßfommen beê

•Sßulfilo" — btes Befagt ber Slame — Bilbeten

ben SBeiler unb baê fpätere ®orf.
©eßmuef reißen ficC) bie BreitgieBIigen Käufer

unb ©tafluitgen ttnt bie etWaê gebrungene, born

mafiigen Sturnt üBerfcßattete Kircße mit beut

einstigen griebpof, einer ßarfäßnlidjen gbplle.
(Sinige Wenige ©raBfteine noif) fünben bont

©inn unb born ©ruft be£ Orte® ©ie träumen
im witcßeruben ©rafe unb erinnern an bergan»

gene ©cßicffale, Wie ber einfaeße ©raBftein

griebli ©teinemann® ber gugenbgelieBten be§

®icpter§ gafoB ©ßriftopß Weer, bereit ©eftatt
er im „goggeli" feinfinnig bereWigt ßat. ®a§

ftiUe ©rafi Wirb al§ poetißßeä 33erntäcßtniS ge=

treulicß gepflegt ©in ©cßweifßof, ©auttnel»

ftätte Bäuerlicßer Qeßnten unb 3l6gaBen für
mittelalterliche Herren — einft öfterreicßifße
Wergoge unb fpäter ftäbtifeße Säte bon Sßinter»

ißttr unb gürieß — fteßt auf einftigem ©e=

meinbegebiet.

9lu§ bem ®ate, in bem bie ©utaeß fieß mit ber

bttreß ©teinBänfe fdßäumenben ®öß bereinigt,
B(i<ft ber Vefucßer ringsum empor gu ben Kup=

pen ber Waigel: be.§ ®aggenBerge® be» Sßolfcn®

Berge® unb beê ÉlrenBerge® bie mit ißren 316=

ßängen bie grucßißarfeii ber gelber feßüßen.

Stuf bem ßöcßften ficßtBaren äöalbgipfel ftßim»

uteri ein bierïantiger Suinenturnt auê bent

©eiift. ®ie§ tfi bie Suine 9IIt=3Sitlflingen ober

Woß=3öüIfIingen, bie bon früßeret geubalßerr»

feßaft geugt. ®er fegelartige Verg eignete fieß

borgüglidß gur VurgBefeftigung, unb Bot atuß

ben ®alleuten einen oft aufgefucßteit gitflueßt®
ort in friegerifeßeit geitläuften. ®ie ©rafen bon

'Biilflingcn Beßerrfcßten bon pier auê ißre
Sanbe, Bit? fie infolge eine§ prafferifeßen Sc=

BenêWanbelS Wof mit $of, gelb um gelb bureß

Verlauf ober Verpfänbmtg berloren unb bie

©rafen bon $||§Burg fie aBIöften, ©in ber=

fcßwörerifdßer Vifcßof, ber ben beutfeßen Kaifer
Weinrieß III. ermorben laffert Wollte, Würbe int
gaßre 1055 in biefett oben SOcauern eingefer»
fert. 3fucß ben WaBsBurgern erging e® iticßt biet

Beffer al§ ben ©rafen bon SMIflingen. ©ie ber=

läßweiibeiett ißre $abe in Kriegen, unb fo fant
ber SürgenBefiß in bie ipänbe ber Herren bon

Wettlingen unb ©een, unb fcßließlicß -flatterte
bout gWei SReter bieten ©einäuer baê Sauner
ber SattbenBergër unb ber Stümlanger. gm
16. gaßrßunbert gerfiel bie gefte, unb ßettte
bämmert bie fftuine im gorft neben ber itocß

fießtbaren Vertiefung beâ ©obBrunnenê. lieber
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Neben dieser modernsten aller Einrichtungen

zur Sicherung des Verkehrs im Gotthardtunnel
bleibt aber die älteste weiter bestehen: das sind
die Tunnelwärter, die jeden Tag, immer zwei

zusammen, den 16 Kilometer langen Gotthard-
tunnel abzuschreiten haben, mit der Laterne in
der einen und dem Schraubenschlüssel in der au-

dern Hand. Um halb drei Uhr nachmittags be-

ginnen sie die dunkle Wanderung, um neun Uhr
abends sind sie jeweils am Ziel. Nun wartet
ihrer in der Tunnelmitte ein kurzes Absteige-

quartier, wo sie sich regelmäßig ins „Gästebuch"
einzutragen haben.

iTlsiis Uuäolk Lckmicl

Lin ans àer TÄreker lâààà
Wüstlingen und seine Schlösser

Von dottliev rleiniicN lileei-

Ein behäbiges Dorf breitet sich in der Tal-
ebene des unteren Tößlaufes zwischen den

reben- und waldbestandenen Hügeln aus.

Bauernhöfe, Handwerkerhäuser und einige In-
dustrie, auch eine große Mühle, sind seine Zei-
chen, die noch immer dörfliches Gepräge zur
Schau stellen, obwohl Wüstlingen seit mehre-

ren Jahren politisch zur Stadtgemeinde Win-
terthur gehört. Der Name deutet auf eine ale-

mannische Hofsiedlung: Wulfilo hat hier seinen

Speer in die Erde gesteckt und Wohnstatt ge-

nommen. „Die Leute bei den Nachkommen des

Wulfilo" — dies besagt der Name — bildeten
den Weiler und das spätere Dorf.

Schmuck reihen sich die breitgiebligen Häuser
und Stallungen um die etwas gedrungene, vom

massigen Turm überschattete Kirche mit dem

einstigen Friedhof, einer parkähnlichen Idylle.
Einige wenige Grabsteine noch künden vom

Sinn und vom Ernst des Ortes. Sie träumen
im wuchernden Grase und erinnern an vergan-

gene Schicksale, wie der einfache Grabstein

Friedli Steinemanns, der Jugendgeliebten des

Dichters Jakob Christoph Heer, deren Gestalt

er im „Joggeli" feinsinnig verewigt hat. Das
stille Grab wird als poetisches Vermächtnis ge-

treulich gepflegt Ein Schweikhof, Sammel-
statte bäuerlicher Zehnten und Abgaben für
mittelalterliche Herren — einst österreichische

Herzoge und später städtische Räte von Winter-
thur und Zürich — steht auf einstigem Ge-

meiudegebiet.

Aus dem Tale, in dem die Eulach sich mit der

durch Steinbänke schäumenden Töß vereinigt,
blickt der Besucher ringsum empor zu den Kup-

pen der Hügel: des Taggenberges, des Wolfens-
berges, und des Berenberges, die mit ihren Ab-

hängen die Fruchtbarkeit der Felder schützen.

Auf dem höchsten sichtbaren Waldgipfel schim-

inert ein vierkantiger Ruinenturm aus dein

Geäst. Dies ist die Ruine Alt-Wülflingen oder

Hoh-Wülflingen, die von früherer Feudalherr-
schaft zeugt. Der kegelartige Berg eignete sich

vorzüglich zur Burgbefestigung und bot auch

den Talleuten einen oft aufgesuchten Zufluchts-
ort in kriegerischen Zeitläuften. Die Grafen von

Wüstlingen beherrschten von hier aus ihre
Lande, bis sie infolge eines prasserischcn Le-

benswandels Hof um Hof, Feld um Feld durch

Verkauf oder Verpfändung verloren und die

Grafen von Habsburg sie ablösten. Ein ver-

schwörerischer Bischof, der den deutschen Kaiser
Heinrich III. ermorden lassen wollte, wurde im

Jahre 1066 in diesen öden Mauern eingeker-
kert. Auch den Habsburgern erging es nicht viel
besser als den Grafen von Wüstlingen. Sie ver-
schwendeten ihre Habe in Kriegen, und so kam

der Burgenbesitz in die Hände der Herreu von

Hettlingen und Seen, und schließlich -flatterte
vom zwei Meter dicken Gemäuer das Banner
der Landenberger und der Rümlanger. Im
16. Jahrhundert zerfiel die Feste, und heute
dämmert die Ruine im Forst neben der noch

sichtbaren Vertiefung des Sodbruuuens. Ueber
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